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Lasst uns aufeinander achthaben und einander anspornen zur 
Liebe und zu guten Werken. (Hebräer 10,24) 
 
Aufeinander achtzuhaben ist 
Ausdruck meiner Achtung – oder 
wie es heute heißt: meines Res-
pektes – vor dem Nächsten. Da-
bei ist das Achthaben nicht nur 
eine Einstellung, sondern ein be-
wusstes Handeln: Liebe und gute 
Werke – wie es der Hebräerbrief 
nennt. Wenn 
ich auf den 
Nächsten 
achte, 
habe ich 
zugleich 
Achtung 
vor Gott, 
denn es ist 
ja sein 
Wunsch, dass 
wir Menschen 
füreinander da sind. 
Achtung vor den Men-
schen und Achtung vor 
Gott sind so wenig zu tren-
nen wie die Gottes- und die 
Nächstenliebe. 
Und wie die Nächstenliebe nicht 
von der Liebe zu mir selbst zu 
trennen ist, so kommt in der Ach-
tung vor dem Nächsten auch die 
Achtung vor mir selbst zum Aus-
druck. Ich bin kein Mensch, der 
sich darin verliert, um sich selbst 
zu kreisen, sondern ich bin ein 

Mensch, der seine von Gott ge-
schenkten Fähigkeiten zum Blü-
hen bringt – zur Freude und zum 
Lob Gottes und zum Nutzen des 
Nächsten. 
Ich möchte noch einen Blick da-
rauf werfen, in welchem Kontext 
der Monatsspruch steht. Der 

Hebräerbrief wendet 
sich vornehm-
lich an Chris-
ten, die vor ih-
rer Taufe Ju-
den gewesen 
sind. Ihre Hin-
wendung zu 
dem neuen 
Glauben war 
wahrscheinlich 

mit bestimmten 
Erwartungen auf ein 

besseres Leben ver-
bunden. Nun sahen sie sich 

aber massiven Gefährdungen 
ausgesetzt – vonseiten des römi-
schen Staates und vonseiten ih-
rer jüdischen Umwelt. In diese 
Verunsicherung hinein schreibt 
der Verfasser des Hebräerbrie-
fes. Seine Antwort auf Verunsi-
cherung und Gefährdung ist: 
Liebe. Die Liebe zum Nächsten, 
in der sich die Liebe zu Gott und 
zu sich selbst manifestiert. 

MONATSSPRUCH 
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Kann es einen schöneren und sicheren Platz für mich geben? 
 
In der Nacht vom 31. Oktober auf den 
1. November, in der Nacht vom Re-
formationstag auf Allerheiligen ist es 
wieder so weit: Zeitumstellung. Ende 
der Sommerzeit. Die Stunde, die uns 
am letzten März-Wochenende „ge-
stohlen“ wurde, bekommen wir jetzt 
zurück. Erstaunlich, wie der Mensch 
mit der Zeit spielt wie ein Jongleur mit 
den Bällen. Das ist seit einigen Jah-
ren auch in der Kritik, und wenn man 
den Umfragen Glauben schenken 
möchte, ist inzwischen eine Mehrheit 
dafür, die Zeitumstellungen aufzuge-
ben. Allein, der Konsens in der Euro-
päischen Union lässt noch auf sich 
warten. 
Ich habe viel übrig für die Kritiker der 
Zeitumstellung. Die erhofften Ener-
gieeinsparungen wurden nicht er-
reicht. Dagegen klagen Landwirte, 
dass die Umstellungen immer wieder 
zu Schwierigkeiten in der Pflege der 
Tiere führen. Auch Eltern mit kleinen 
Kindern wissen über die Probleme 
mit der Zeitumstellung ein Lied zu 
singen. 
Doch auch in anderen Lebensberei-
chen, kann ich mir vorstellen, erzeugt 
die Zeitumstellung Schwierigkeiten. 
Dabei ist es eine unangenehme Er-
fahrung: Nicht mehr Herr über die ei-
gene Zeit zu sein, sondern sich Be-
dingungen unterwerfen zu müssen, 
die andere aufgestellt haben. Und 
immer wieder in schwierigen Lebens-
umständen die schmerzhafte Frage: 
Neigt sich meine Lebenszeit dem 
Ende? 
Ganz unterschiedliche Erfahrungen: 
Der Mensch als Herr der Zeit, der 
Stunden wegnimmt und wiedergibt. 
Im Berufsleben oft eingebunden in 

Zeitpläne, die andere aufgestellt ha-
ben. Und dann vielleicht auch die Er-
fahrung, dass ich ganz und gar nicht 
Herr meiner Lebenszeit bin. Was gilt, 
was ist verlässlich? Eine Antwort da-
rauf finde ich im Psalm 31. Da heißt 
es in den Versen 15 und 16: „Ich 
aber, HERR, ich habe dir vertraut, ich 
habe gesagt: Mein Gott bist du. In 
deiner Hand steht meine Zeit.“ Diese 
Sätze sind Ermahnung und Ermuti-
gung zugleich. Ermahnung, dass der 
Mensch sich nichts vormachen soll: 
Mag er auch Stunden verschieben, 
damit ändert er seine persönliche 
Messung der Zeit, aber nicht die Zeit 
als solches. Dem Ablauf der Zeit ist 
er immer unterworfen, doch das ist 
nicht nur beängstigend, sondern 
auch ermutigend. Gott hält meine 
Zeit, mein Leben, mich als Mensch 
und Kind Gottes in seinen Händen. 
Und ist Herr der Ewigkeit. Kann es ei-
nen schöneren und sicheren Platz für 
mich geben? Ich weiß, die Erfahrung 
im Leben ist oft eine andere. Von 
Schönheit und Sicherheit wenig zu 
spüren. Das weiß auch Gott. Das 
kann ich ihm auch sagen. Zum Bei-
spiel mit den Worten des 31. Psalms. 
Der Beter verschließt nicht die Augen 
vor der Realität. Nicht vor der Realität 
des Leids, der Angst und der Schre-
cken – und nicht vor der Realität der 
Güte, Liebe und Fürsorge Gottes. Je-
sus selbst hat sterbend am Kreuz ei-
nen Vers dieses Psalms gebetet: „In 
deine Hand lege ich voll Vertrauen 
meinen Geist; du hast mich erlöst, 
HERR, du Gott der Treue.“ Und der 
Vers endet mit den Worten: „Euer 
Herz sei stark und unverzagt, ihr alle, 
die ihr den HERRN erwartet.“ 
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Konfirmationen 2021 
 
Es war nun der zweite Konfir-
mandenjahrgang, dessen Vorbe-
reitung zur Konfirmation coronabe-
dingt anders geplant und durchge-
führt werden musste als all die 
Jahre zuvor. 
Kontaktbeschränkungen machten 
einen regelmäßigen Unterricht un-
möglich. Flexibilität, Spontaneität 
und Ideenreichtum waren in dieser 
Zeit durchaus gute Ratgeber und 
Begleiter. 

So reifte der Entschluss, ein Ab-
schlussprojekt durchzuführen und die 
Ergebnisse dieses Projektes in den 
Konfirmationsgottesdienst aufzuneh-
men. Die Vorbereitung und Durchfüh-
rung eines Abschlussgottesdienstes 
mit der ganzen Gruppe war leider we-
gen der vielen Auflagen nicht möglich. 
In Kleingruppen trafen sich die jungen 
Menschen, um sich mit dem Thema 
Gebet und Vaterunser intensiver zu 
beschäftigen. Im persönlichen Aus-
tausch miteinander wurde vieles ge-
meinsam besprochen und erarbeitet. 

Einiges davon ist in den Konfirmati-
onsgottesdiensten präsentiert wor-
den.  
Drei Konfirmationstermine fanden 
im Juni statt:  
13. Juni: Mia Bayer, Sophie Hunsin-
ger und Anna Rupp. 
20. Juni: Henriette Münch und Ja-
kob Tiedemann. 
27. Juni: Nico Bauer und Leon Wol-
ter 
 

Am 26. September werden konfir-
miert: Anne Gladis, Julian Brunck, 
Benjamin Kowar, Alexander Roth 
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Bäumepflanzaktion des Konfirmandenjahrgangs 2020 

 
Die Konfirmierten des Jahres 2020 
hatten bereits im Januar 2020 mit ih-
rem Abschlussprojekt begonnen. Es 
war dem Thema Schöpfung und Be-
wahrung der Schöpfung gewidmet. 
Bereits während des Projektes (also 
noch vor den corona-bedingten Ein-
schränkungen) entstand die Idee, 
Obstbäume vor der Rohrbacher Kir-
che zu pflanzen als sichtbaren Bei-
trag zu Klimaschutz und Bewahrung 
der Schöpfung. Leider musste der 
Termin der Baumpflanzaktion mehr-
mals verschoben werden, sei es we-
gen Kontaktbeschränkungen oder 
wegen Trockenheit im letzten 
Herbst.  
Nun wollen wir gemeinsam mit den 
jungen Menschen Obstbäume vor 
der Rohrbacher Kirche pflanzen und 
laden alle Interessierte ein, dabei zu 
sein: Samstag, 9. Oktober 16.00 
Uhr vor der Rohrbacher Kirche.  

Konfirmandenzeit in Corona   
Brief eines Konfirmierten 
 

Als ich mit dem Präparandenunterricht anfing, den ich regelmäßig besuchen 
konnte, hätte ich nicht gedacht, dass der darauffolgende Konfirmandenun-
terricht ganz anders organisiert werden muss. Herr Pfarrer Plattner küm-
merte sich darum, dass wir Konfirmanden uns während der Coronazeit von 
Mitte Sommer 2020 bis Winter 2020 trotzdem sehen konnten, was ich sehr 
gut fand, weil man in der Gruppe viel Spaß hatte. Nicht so gut fand ich, dass 
wir fast ein ganzes Jahr keinen Konfirmandenunterricht hatten. Außerdem 
fand ich es schade, dass ich sonntags nicht in die Kirche gehen konnte. Herr 
Pfarrer Plattner und seine Frau hatten sich in dieser besonderen Zeit sehr viel 
Mühe gegeben, uns gut auf unsere Konfirmation vorzubereiten, weswegen wir 
am 20.06.2021 einen tollen, sehr persönlichen und festlichen Gottesdienst in 
der Rohrbacher Kirche feiern konnten.  Jakob Tiedemann 
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Konstantin – In diesem Zeichen wirst du siegen   
  
Wird im Religionsunterricht nach reli-
giösen Symbolen gefragt, ist eine der 
richtigen Antworten auch das „Chi-
Rho-Zeichen“: Eine Kombination aus 
„P“ und einem „X“. Ursprung dieses 
Zeichens sind die beiden griechi-
schen Buchstaben „Chi“ und „Rho“, 
die die Anfangsbuchstaben des Na-
mens „Christus“ darstellen. 
Diese Kombination war schon für die 
ersten Christen Teil ihrer Identität – 
sie findet sich auf Steintafeln und 
Münzen der Antike. Bis 
in die Gegenwart wurde 
sie bewahrt. Besondere 
Bedeutung gewann das 
Zeichen, weil es dem 
späteren Kaiser Kon-
stantin vor der entschei-
denden Schlacht gegen 
seinen Konkurrenten 
Maxentius erschienen 
sein soll. Der christliche 
Autor Laktanz berichtet, 
Konstantin habe in der 
Nacht vor dem Kampf mit seinem 
Konkurrenten Maxentius eine Vision 
gehabt, in der ihm das leicht variierte 
Christusmonogramm als Feldzei-
chen für seine Soldaten empfohlen 
worden sei. Mit diesem Zeichen auf 
den Schilden seiner Soldaten habe 
er im Oktober 312 an der Milvischen 
Brücke vor den Toren Roms das zah-
lenmäßig weit überlegene Heer des 
Maxentius geschlagen. Danach 
konnte Konstantin in Rom einziehen 
und zum Kaiser in der Westhälfte des 
Römischen Reiches aufsteigen. 
Eine etwas andere Version der Vis 
ion bietet der christliche Historiker 

Euseb, der das Leben Konstantins 
für die Nachwelt überlieferte. Nach 
seiner Schilderung hatte Konstantin 
die Vision des Christuszeichens be-
reits Jahre vorher in Gallien während 
der Mittagsstunde. Er habe ein Kreuz 
aus Licht gesehen, das die Sonne 
überstrahlte – und ein Schriftzug be-
fahl: „In diesem Zeichen wirst Du sie-
gen!“ 
Tatsächlich endeten in der Ära Kon-
stantins die Christenverfolgungen. 

Der Kaiser tolerierte die 
Christen und begünstigte 
sie – auch wenn er weiter-
hin dem antiken Sonnen-
gott huldigte. Er leitete 
selbst das erste ökumeni-
sche Konzil der Christen-
heit 325 in Nicäa, und die 
Reisekosten der Bischöfe 
übernahm der römische 
Staat. 
Das Christuszeichen, un-
ter dem er als römischer 

Feldherr nach einer von vielen bluti-
gen Schlachten seine Macht ent-
scheidend ausbauen konnte, blieb 
Symbol der christlichen Religion, die 
für Gewaltlosigkeit und Feindesliebe 
eintrat. Zugleich nahm sie die ihr im 
Römischen Reich nun zuteilwerden-
den Privilegien gerne an: Gemeinden 
und Kirchbauten wuchsen in vielen 
Städten. Unter welchem passenden 
Zeichen das Programm Jesu über-
zeugend an Macht gewinnt, ist seit 
Kaiser Konstantin nicht nur im Religi-
onsunterricht durchaus mehrdeutig. 
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Leibhaftige Auferstehung 

  
Was ist mit „leibhaftiger“ Aufer-
stehung gemeint? Die gegenwär-
tige Theologie bietet zum Ver-
ständnis eine Unterscheidung 
zwischen dem (physikalisch exis-
tierenden) „Körper“ und dem eher 
personal zu beschreibenden 
„Leib“ an. Nach dieser Unter-
scheidung ist der Körper das, was 
im Tod zurückbleibt, beerdigt wird 
und verwest – Materie. Der „Leib“ 
des Menschen meint die Zugehö-
rigkeit des Menschen zur Welt, 
seine Verwobenheit in eine ganz 
eigene Lebensgeschichte, in Be-
ziehungen, Erlebnisse, Erfahrun-
gen und Gefühle – individuell ge-
prägt und damit einzigartig. Der 
theologisch so verstandene 
„Leib“ umfasst damit alle Begeg-
nungen und Beziehungen eines 
Lebens. 
Genauer: Das Leben jedes ein-
zelnen Menschen – und sei es 
auch noch so kurz und möglicher-
weise schon im Ansatz erstickt 
(zum Beispiel, wenn ein Mensch 
vor oder kurz nach der Geburt 
verstirbt) – hinterlässt nach christ-
lichem Verständnis unauslöschli-
che Spuren. Nicht nur, weil sie in 
dieser Welt wahrgenommen wer-
den, sondern vor allem auch, weil 
Gott auf diese Spuren Wert legt. 

Nichts ist Gott dabei zu gering, zu 
banal, zu vorläufig oder anfang-
haft, um nicht in einer neuen 
Wirklichkeit seinen Platz zu fin-
den. 
Christliche Hoffnung über den 
Tod hinaus kann sich dann nicht 
darauf richten, aus dieser Welt er-
löst zu werden, um die eigene Le-
bensgeschichte und alle darin 
vorkommenden (ggf. traumati-
schen) Erlebnisse endgültig tilgen 
zu können: Scheitern, Trennung, 
Krankheit, Verbrechen, Schuld, 
… Im Gegenteil: Der christliche 
Glaube erhofft gerade die Vollen-
dung der eigenen Lebensge-
schichte und der in dieser Ge-
schichte begonnenen und ge-
wachsenen Beziehungen. Das 
gelebte Leben ist nicht dazu be-
stimmt, aufgegeben – gleichsam 
„ausradiert“ – zu werden. Es soll 
sich erfüllen und zur Vollendung 
gelangen; sein „Gehalt“ soll in ei-
ner neuen Wirklichkeit intensiviert 
und vollendet werden. 
Dieses Verständnis lässt Christen 
anders auf das Leben blicken: 
Jede Stunde, jede Begegnung 
wird dadurch wichtig: Sie sind der 
„Stoff“, aus dem das ewige Leben 
bestehen wird. Auf den Punkt ge-
bracht: Nichts, was mir in diesem 
Leben essenziell wichtig ist, wird 
verloren gehen. Es könnte keine 
größere Hoffnung, kein größeres 
Versprechen geben. 
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Der Herr aber richte eure Herzen aus auf die Liebe Gottes und auf 
das Warten auf Christus. (2. Thessalonicher 3,5) 
 
Der zweite Thessalonicherbrief 
des Apostels Paulus (seine Ver-
fasserschaft ist in der Forschung 
umstritten) ist stark vom endzeitli-
chen Gedanken geprägt. Wie Je-
sus selbst war auch Paulus vom 

bevorstehenden Ende der Zeiten 
und der Wiederkunft Christi über-
zeugt. Auf ihn sollen seine Lese-
rinnen und Leser warten. Doch 
sie sollen nicht irgendwie warten, 
sondern in Liebe. Mag auch das 
Ende in Kürze bevorstehen, für 
die Liebe ist immer Zeit. Für die 
Liebe, zu der die Menschen fähig 

sind, weil Gott sie zuerst geliebt 
hat. Alle Liebe entspringt der 
Liebe Gottes. 
Die sogenannte Naherwartung 
hat sich nicht erfüllt. Das Ende 
der Zeiten und die Wiederkunft 
Christi haben sich – zumindest 
so, wie es die Evangelien be-
schreiben – nicht ereignet. Hat 
der Satz des Apostels Paulus für 
uns deshalb keine Bedeutung, 
weil die Voraussetzungen sich 
nicht erfüllt haben? 
Nein, im Gegenteil. Die Liebe ist 
umso wichtiger geworden. Sie 
soll der Taktgeber der Zeit sein. In 
jeder Zeit, deren Takt nicht die 
Liebe ist, gehen die Uhren ver-
kehrt, gerät das Leben aus dem 
Takt. Natürlich kann nicht jeder 
Moment mit Liebe ausgefüllt sein. 
Ich bin ein schwacher Mensch, 
versündige mich gegen Gott und 
die Liebe. Doch wenn die Liebe 
zu Gott und zu den Menschen – 
und so auch zu mir selbst – meine 
Orientierung ist, werde ich immer 
wieder zurückfinden und „richtig 
ticken“. 
Wer weiß, vielleicht ereignet sich 
schon so ein Stück Wiederkunft 
Christi, wenn wir Menschen lie-
ben und uns von der Liebe leiten 
lassen. Von der Liebe, die von 
Gott kommt und die Gott ist. 
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Am 14. August 2021 verstarb im Alter von 91 Jahren in Mainz 
 

Frau  

Irmengard Annelore Landmesser 

 
In Trauer verbunden fühlen wir uns mit Pfarrer i.R. Martin Landmesser 

und schließen Ihn und seine verstorbene Frau in unser Gebet ein. 
 
Martin Landmesser war von 1956 bis 1963 in Sembach als Pfarrer tä-

tig. Auch nach seinem beruflich bedingten Wegzug von Sembach 
wurde der Kontakt zu vielen Gemeindegliedern aus Sembach,  

Wartenberg-Rohrbach und Baalborn zu dem Ehepaar Landmesser  
weiter gepflegt. 

 
Unser herzlichstes Beileid 

Pfarrer Ortwin Plattner 
mit den Presbyterien von Sembach  

und Wartenberg-Rohrbach-Baalborn 
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 Gottesdienste und Veranstaltungen 
von Oktober bis Dezember 2021 

Sonntag, 3. Oktober 
Erntedankfest 

9.30 Uhr 
 10.30 Uhr 

Gottesdienst in Rohrbach 
Gottesdienst in Sembach 

Mittwoch,13. Oktober 14.30 Uhr 
Gemeindenachmittag 

im Lutherhaus 

Sonntag, 17. Oktober 10.00 Uhr 
Gottesdienst in Rohrbach 
Gottesdienst in Sembach  

Sonntag, 31. Oktober 
Reformationsfest 

 9.30 Uhr 
10.30 Uhr 

Gottesdienst in Rohrbach 
Gottesdienst in Sembach 

Mittwoch, 10. November 14.30 Uhr 
Gemeindenachmittag 

im Lutherhaus 

Sonntag,14.November 
Ewigkeitssonntag 

 9.30 Uhr 
10.30 Uhr 

Gottesdienst in Rohrbach 
Gottesdienst in Sembach 

In diesem Gottesdienst wird der Verstorbenen der 
Kirchengemeinden im vergangenen Kirchenjahr gedacht. 

 

 

Mittwoch, 17. November 
Buß- und Bettag 

 

18.00 Uhr 
Gottesdienst für die ganze Pfarrei 

in Sembach 

Sonntag, 28. November 
1. Advent 

 9.30 Uhr 
10.30 Uhr 

Gottesdienst in Rohrbach 
Gottesdienst in Sembach 

Mittwoch, 8. Dezember 14.30 Uhr 
Gemeindenachmittag 

im Lutherhaus 
 

Sonntag, 12. Dezember 
3. Advent 

 

9.30 Uhr 
10.30 Uhr 

Gottesdienst in Rohrbach 
Gottesdienst in Sembach 

Freitag, 24. Dezember 
Heiliger Abend 

17.00 Uhr Christvesper in Sembach  

25. Dezember 
1. Weihnachtstag 

10.00 Uhr 
Gottesdienst  
in Rohrbach 

26. Dezember 
2. Weihnachtstag 

10.00 Uhr 
Gottesdienst  
in Sembach 

Freitag,  
31. Dezember 

18.00 Uhr Sylvestergottesdienst in Sembach 

Samstag, 
1. Januar 2022 

14.00 Uhr Neujahrsgottesdienst in Rohrbach 
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Christliche Hoffnung gegen allen Anschein 
 
„Das geknickte Rohr zerbricht er 
nicht und den glimmenden Docht 
löscht er nicht aus“, heißt es beim 
Propheten Jesaja im ersten Lied 
vom Gottesknecht (Kapitel 42). 
Schon der Evangelist Matthäus 
(12,20) identifizierte diesen Got-
tesknecht mit Jesus Christus. 
Doch stimmt das denn überhaupt, 
dass der glimmende Docht nicht 
ausgelöscht und das geknickte 
Rohr nicht zerbrochen wird? Die 
Erfahrung des Todes spricht da 
doch eine ganz andere Sprache 
und zeugt von einer anderen Er-
fahrung. Die verlöschende Kerze 
ist ein oft gesehenes Symbol für 
den Tod. Was sichtbar vor Augen 
ist, widerspricht der von Matthäus 
aufgegriffenen Hoffnungsper-
spektive des Propheten. 

Doch – und das ist der christliche 
Glaube – es gibt mehr als das, 
was vor Augen ist. Ja, Menschen 
sterben; Schmerz und Trauer be-
lasten, können ein ganzes Leben 
verdüstern. Das darf nicht klein-
geredet werden, wenn ich Men-
schen in ihrem Leid ernst nehmen 
und ihnen zur Seite stehen will. In 
meinem Da-sein, im Mitleiden 
und im Trost kann sich ganz zag-
haft eine andere Wirklichkeit zei-
gen. Eine neue Perspektive. Eine 
Hoffnung gegen allen Anschein. 
Dass im Ende auch ein Anfang 
liegt, dass durch den Tod neues 
Leben beginnt, dass die abgelau-
fene Zeit in die Ewigkeit mündet. 
Der Jesaja-Satz – so wie ihn der 
Evangelist Matthäus zitiert – geht 
noch weiter: „Und auf seinen Na-
men werden die Völker ihre Hoff-
nung setzen.“ Jesus Christus ist 
unsere Hoffnung – auch im Leid, 
sogar im Tod. Weil er selbst den 
Tod auf sich genommen hat und 
der Tod seitdem kein gottverlas-
sener Ort mehr ist. Er hat den Tod 
auf sich genommen und über-
wunden. Der Apostel Paulus 
bringt es im Römerbrief (6,9) auf 
den Punkt: „Wir wissen, dass 
Christus, von den Toten aufer-
weckt, nicht mehr stirbt; der Tod 
hat keine Macht mehr über ihn.“ 
Der Tod ist entmachtet – auch für 
den Menschen. Der scheinbar 
ausgelöschte Docht brennt. 

 

Peter Kane 
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Paracelsus – Apotheke 
 

67678 Mehlingen 
 

Hauptstraße 20 
 
 

Tel. 06303/92 16 11 – Fax 92 16 16 

 

  Esso Station Blanz 
- SB – Waschanlage 
- SB – Waschpark 
- Elektronische Achsvermessung 

 

Mo. – Fr. 6 – 21 Uhr, Sa. 7 – 21 Uhr, So. 8 - 21 Uhr 
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„Diese Rosen 
sehen so perfekt 

aus, als wären 
sie künstlich. 
Sind sie künst-
lich?“ Die Ver-

käuferin lächelt: 
„Natürlich.“ – 
„Wirklich? Na-
türlich?“ – „Aber 

nein, künstlich.“ 
– „Was denn 
nun, natürlich 
oder künstlich?“ 

– „Künstlich 
natürlich.“ 



 

   

Diesen Gemeindebrief erhält jeder Haushalt, in dem mindestens ein Gemeindeglied der 

prot. Kirchengemeinden Sembach und Wartenberg – Rohrbach – Baalborn wohnt, kos-

tenlos. Wenn jemand, der nicht Gemeindeglied ist oder einer anderen Konfession ange-

hört, unseren Gemeindebrief ebenfalls erhalten möchte, soll er dies beim Prot. Pfarramt 

Sembach oder einem Presbyter melden. 

Über kleine Spenden für die Finanzierung des Gemeindebriefes würden wir uns freuen! 

Verantwortlich im Sinne des Pressegesetzes: Pfarrer Ortwin Plattner 

Prot. Pfarramt:  67681 Sembach, Kirchstraße 11, Tel. 06303 / 6133,   

E-Mail: Prot.Pfarramt.Sembach@gmx.de 

Bankverbindung: Kreissparkasse Kaiserslautern,  
IBAN: DE59 5405 0220 0000 9063 05 SWIFT-BIC: MALADE51KLK 

 

Bekanntmachungen 
 

Kleidersammlung für Bethel vom 11. bis 15. Oktober 2021 
 

Vom 11.–15. Oktober 2021 findet unsere Kleidersammlung für Bethel 
statt. Handzettel und Plastiksäcke erhalten Sie mit diesem Gemeindebrief, 
oder kurz danach. Es findet keine Straßensammlung mehr statt. Wer Kleider 
spenden möchte, ist gebeten, die Kleidersäcke zwischen dem 11. und 15. 
Oktober zwischen 10.00 und 20.00 Uhr beim Prot. Pfarramt in Sembach ab-
zugeben. Wem es nicht möglich ist, seine Kleiderspende selbst abzugeben, 
möge sich bitte mit einem Presbyter seiner Gemeinde oder mit dem Pfarramt 
in Verbindung setzen und einen Termin für deren Abholung vereinbaren. 

 

Herzliche Einladung 
zu unseren  

Erntedankgottesdiensten 
am 3. Oktober 2021 

um 9.30 Uhr in Rohrbach 
und um 10.30 Uhr in Sembach 
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